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Ordnung,
wornach ſich die Burgere in Zwickau, beym

Jagen und Fiſchen zu richten haben.

KJo wir ſchon nicht ermangeln werden, hieſige Stadt und Bur
x gerſchaft, ſo, wie von uns allemal geſchehen, alſo auch noch

Ev) fernerhin, bey der von uhralten Zeiten her erlangten, undWo
nachhero von Hochſter Landesobrigkeit von Zeit zu Zeit gnadiaſt con-
firmirten Unter-Jagd- und Fiſch-Gerechtigkeit moglichſter maßen zu
ſchutzen, und auf die Erhaltung ſothaner Gerechtigkeiten alle wurck—
ſame Bemuhung anzuwenden: So muſſen wir uns jedoch auch nur
allzugewiß uberzeugen, daß unſere hierunter tragende Vorſorge von
denen abgezielten guten Folgen weit entfernet ſeyn muß, wenn die
Burgerſchaft ſelber an der Beybehaltung dieſer Gerechtigkeiten, ihre
beſtandige und ſorgſamſte Mitbearbeitung unterlaſſen, und, wie ſchon
ofters gefchehen, zu ferneren Klagen uber Mißbrauch erwahnter Ge
rechtigkeiten Anlaß geben, oder ſolche Excelle, welche, wenn ſie un
ternommen oder fortgeſetzet werden ſollten, zu dem Verluſt der Jagd
und Fiſcherey Gelegenheit geben konnten, nicht vermeiden wollte.

Wir haben dahero, da uns, daß auf beſagte Exceſſe dermahlen
von verſchiedenen Perſonen ein wachſames Auge gefuhret, und die
Ausubunag der Jagd und Fiſcherey als eine Gelegenheit zur Verab
ſauinung des Bewerbes, und vor die Haupturſache des hieſigen Nah
rungs-Verfalls angegeben wird, mit volliger Gewißheit bekannt iſt,
nicht Anſtand nehmen konnen, Obrigkeits wegen ſolche Vorkehrun
gen zu treffen, von welchen wir verhoffen, daß ſie den Mißbrauch der
Jagd und Fiſcherey abhelffen, und ſolchergeſtalt ihre ungetranckte
Beybehaltung bewurcket werden ſoll. Und wie wir, gantz von allem
Eigennutz entfernet, hierbey keine andere Abſicht haben, als dadurch
die Burgerſchaft ſelbſten zu einem ſolchen gemaßigten Gebrauch oft

beſagter Gerechtigkeiten zuzubereiten, durch deſſen Beobachtung die
Er haltung dererſelben auſſer Gefahr geſetzet, und am meiſten befeſti
get werden muß: Alſo verſprechen wir uns aber hingegen auch von
einei jeden hieſigen Burger, daß er, uber diejenige Schuldigkeit,
nach welcher er uberhaupt durch ſeinen abgelegten Burger-End zum

Gehorſam gegen alle von uns, als ihrer von Hochſter Landes-Herr
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ſchaft gnadigſt vorgeſetzten Obrigkeit ertheilte Anordnungen verbund—
lich gemacht worden, auch noch beſonders die genaueſte Befolgung
dieſer unſerer gegenwartigen Anweiſung mit willigſter Beeifferung,
um ſo mehr ſich zu Hertzen gehen und angeelegen ſeyn laſſen werde,
je Jewiſſer es iſt, daß wir bey einem darwider bezeigten Ungehorſain
in Erlaſſung derer darauf geſetzten Strafen, um deswegen gantzlich
unerbittlich ſeyn werden und muſſen, weil wir aus der Uibertretung

dieſer Anordnung nothwendig in die Uiberzeugung wurden geſetzet
werden, daß der ungehorſame Burger, ſeine eigene und ſeines daran

keine Schuld habenden Mitburgers Gerechtigkeiten abzuwerffen, recht
wiſſendlich und vorſetzlich beſtrebet ſey.

Wir erinnern alſo zuforderſt
J.

Abſicht bey Einen jeden hieſigen Burger, daß er das Jagen und Fiſchen kei
der Jogd. nesweges als Nahrungs-Mittel (wohin beydes, nach eines jeden

ſelbſt eigener Uberzeugung wurcklich nicht gehoret,) ſondern als eine
Erinnerung der der Burgerſchaft hieſiges Orts vorzuglich ertheilten

Gnade, welche Hochſte Landes-Obrigkeit ihr, ſo wie uberhaupt jeder
zeit, alſo auch beſonders bey dem Mißbrauch wiederum nehmen kann,
und als einer nach vollbrachter nothigen haußlichen Arbeit, ohne de—
ren Verabſaumung, zu ſuchende Leibes-Bewegung und Gemuths—
Ergotzung anſehe und gebrauche; und wir verbiethen dahero

II.

g Ernſtlich und bey Vermeidung der Suſpenſion von Ausubung derche, u. Stun- Jagd-Gerechtigkrit auf willkuhrlich von uns zu beſtimmende Jahre,

d'

dendes Tages und Wegnahine des Schiesgewehrs, daß kein Burger, deme dieſe
teexereir wer. Alusubung zuſtehet, ſich ſolcher bey offner Zeit alle Tage, und gantze

den ſol. Tage lang, mir Verabſaumung ſeiner Profeſiion und Nahrung ge—
brauche, ſondern wir wollen, daß, bey Vermeidung beſaater Stra
fe, kein Burger in einer Woche mehr, als zwey bis hochſtens drey
Tage, auch an einem jeden Tag nicht mehr als drey bis hochſtens
vier Stunden, und zwar dieſe nicht auf den Vor-und Nachmittag
getheilt, ſondern entweder alleine Vor-oder Nachmittags auf die
Jagd gehe.

Ob auch ſchon beſagte Gerechtigkeit denen Burgeren und Burgers
Sohnen zuſtehet, hingegen dem Recht und der Billigkeit gemaß iſt,
daß nicht alleine jeder Burger, der burgerliche Freyheiten und Ge
rechtigkeiten genieſen will, auch die burgerlichen Schuldigkeiten und
Abgaben gehorig beobachte und entrichte, ſondern auch die Urſache,
warum ihnen beſagte Gerechtiakeit anfanglich verliehen worden,
nehmlich ihre, in denen vorigen Zeiten im Krieg wider die Feinde des
Vaterlandes geleiſteten Dienſte, hierbey in Erwegung gezogen wer
de; So ſoll dennoch

III.

Wem zu Ja- Hinfuhro, und bis zu unſerer anderweiten Anordnung, keinem
gen und Fi-Burger zu Jagen und zu Fiſchen erlaubet ſeyn, der nicht von nun an
ſchen erlaubtiſt. ſein ſchuldiges Geſchoß alljahrlichs zur Cammerey richtig abfuhret,

oder andere Burgerliche Oblaſten an Einquartirungen, Thorwachen,
und



und ſonſt gehorig præſtiret, oder ihre Hauſer nicht in Lehn genom/
men, oder durch Niederſetzund Verabſaumung ihres Bewerbes und
Nahrung bey ihren Hauſern ſich nicht erhalten, oder ſolche, ohne ſich
mit einem anderem anſaßig zu machen, deſeriret, oder der Obrigkeit
ubergeben, oder dieſelben Schulden halber zur Sabhaſtation gebracht,
oder einen Concurſum Creditorum formiret haben; Jmmaßen wir
annoch vor dem ilen Septembr. jeden Jahres aus unſerer Cammerey
und Gerichts-Nachrichten ſolcher Perſonen halber Extracte fertigen,
dieſelben vor uns kommen laſſen, und ihnen beſonders die Enthal
tung der Jagd und Fiſcherey, nach Befinden derer Umſtande, einer
jeden ſolchen Perſon, bey einer ſodann nahmhaft zu machenden Stra
fe, unterſagen werden, wie denn ſolchen obbenannten Perſonen vor—
jeto die Jagd auf gegenwartiges Jahr, bey willkuhrlicher Strafe
verbothen, und ihnen zugleich unterſagt wird, Jagd-und Revier
Hunde zu halten, oder widrigenfalls gewartig zu ſeyn, daß ihnen die

ſelben durch die Gerichtsdienere abgenominen, und nach Befinden
entweder verkauft, und das davor erhaltene Geld ihnen gegeben, oder
todt geſchoſſen werden ſollen.

Ein Burgers Sohn aber, der das 2ile Jahr ſeines Alters noch nicht Welche Bur
angetreten, er mag in ſeines Vaters, oder in eines andern Lehrherrng bersſohne jo
und Meiſters Hauſe und Arbeit ſeyn, ſoll weder vor ſich alleine, noch drn durffen.

in Geſellſchaft ſeines Vaters, Lehrherrns, und Meiſters, auf die Jagd
und Fiſcherey gehen; wenn er aber das 21e Jahr angetreten, und bey
ſeinem Vater im Hauſe und Arbeit ſich befindet, ſoll er weder mit
ſeinem Vater zu gieicher Zeit, noch, wenn diceſer ſich ſchon auf der
Jagd und giſcherey beſindet, auch vor ſich weder alleine, noch mit
einem andern Burger oder Burgers Sohne darauf gehen, damit nicht
vom Vater und Sohn, oder Meiſter und Geſellen, der Jagd und
Fiſcherey wegen, zu einer Zeit die Profeßion zu Hauſe gantzlich verab
ſaumet werde. Welcher Vater darwider handelt, ſoll auf unſere
Beſtimmung gewiſſe Jahre lang von der Jagd-und Fiſch-Gerech—
tigkeit ſuſpendiret, und ihme das Jagdgewehr und Fiſchzeug abge—
nommen, der Sohn aber, der dieſe umere Verordnung ubertritt,
ebenfalls mit Weanahme des Gewehrs und Fiſchzeuas beſtraft, auch
ſodann, wenn er Burger worden, ſeines Ungehorſamn wegen, zur

Jagd und Fiſcherey nicht zugelaſſen werden.

Dieweil auch

IV.
ein neuangehender Burger und Meiſter einer Profeßion, damit er NeueVurger
beym Annang ſeiner Einrichtung, zu deſto beſſerem Fortkommen, ſich ſuen det
etwas erwerben moge, am meiſten Urſache hat, die Zeit durch an- uabre nicht
haltenden Fleiß, auf die nutzliche Fortſetzung ſeines treibenden Be— Jagen noch
werbs auzuwenden, gleichſowohl nur allzuleichte geſchehen kann, daß nſchen.

ein ſolcher in eigene Wirthſchaſt getretener junger Burger und Mei—
ſter, wenn er ſich gleich anfangs des Jagens und Fiſchens befſleißiget,
dadurch, und wenn er ein Vergnugen daran findet, zur oftern Aus
ubung dieſer Freyheiten, und ſolchergeſtalt zugleich zur ihme ſelbſt
ſchadlichen VBerabſaumung ſeiner Nahrung verleitet werden kann;
So ſoll ein jeder ohne Unterſcheid ſeiner Bewerbsart, und wenn er
ſchon vorhero als ein Burgersſohn gejaget und gefiſchet hat, von der
Zeit an, da er Burger worden, dreh Jahre lang ſich des Jaaens und
Fiſchens gantzlich enthalten, und, wenn er eher daruber betroffen,
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oder davon uberfuhret wird, ſodann uber ſothane drey Jahre, annoch
beſonders anderweite Sechs oder nach Befinden auch noch mehrere
Jahre lang von der Jaad und Fiſcherey unnachbleiblich und ohne An
ſehen der Perſon ſuſpendiret, auch ihm das Jagdgewehr und Fiſch
zeug, ſo lange die Suſpenſion anhalt, abgenommen werden.

Und da hiernachſt

V.

Der Ge—-der Gebrauch und das Stellen derer Netze ünd Garne, um datnit
dnedgge die Feldhuner zu fangen, eine Gelegenheit zu vieler Zeit-Verabſau
ze iſt verbe. mung abgiebet, auch uberhaupt ein eigennutziges, mißaunſtiges und
then. andern Mitburgeren nachtheiliges Unternehmen iſt; Als verbiethen

wir dieſes Ungebuhrniß gantzlich und bey Strafe einer Sechsjahri
gen Suſpenſion von der Jagd, auch Wegnahme und Zerſchneidung
derer Netze, mit dem Borbehalt, daß derjenige, welcher zu wieder
holten malen uber dergleichen Contravention angetroffen, oder davon
uberfuhret wird, auf noch mehrere Jahre davon ſuſpendiret, oder
gar auf Lebens Zeit zur Jaad weiter nicht zugelaſſen werden ſoll.
Jmmaßen wir denn zugleich einem jeden Burger frey geben, einem
ſolchen Huhnerfanger entweder das bey ſich habende Schiesgewehr,
nebſt denen Netzen abzunehmen, und an uns zu liefern, oder wenig—
ſtens, bey widrigenfalls zu erwartenhabender ſelbſt eigenen Verant
wortung, dergleichen Contravenienten bey uns anzuzeigen, mit der
Verſicherung, daß nicht nur des Anzeigers Namen, auf ſein Verlan
gen, verſchwiegen bleiben, ſondern auch der Uebertreter zur Bezah

lung derer von uns jedesmal nach Befinden zu beſtimmenden Denun-
ciations- Gebuhren angehalten werden ſoll.

Noch weiter unterſagen wir

VI.

Wer auf die beh zweyjahriger Suſpenſion von der Jagd und Fiſcherey, daß nie
Jiheandn mand, weder auf jene noch zu dieſer jemanden mitnehme, der nicht
genommen ein hieſiger Burger, oder das 21e Jahr angetretener Burgersſohn,
werden darf. und von uns vorher verordneter maßen, von Ausubung der Jagd

und Fiſcherey nicht ausgeſchloſſen noch ſuſpendiret iſt.

Wurde ſich auch

VII.
Jn denen ein hieſiger Burger und Jagdberechtigter Einwohner unterfangen,
kLandesherrlichen u. an. in denen Landesherrlichen und anderen Revieren, worinnen ihm die
deren frem. Jagdgerechtigkeit auszuuben nicht zliſtehet, zu iagen und Wildpret
dn gen zu ſchieſen, oder Retze zu ſtellen, und Feldhuhner darmit zu fangen;
gen. der ſoll, wenn er Wildpret geſchoſſen, oder dergleichen Huhner gefan

gen, als ein Wildpretsdieb angeſehen, und wider ihn dieſem Ver
vrechen gemaß, verfahren, ſowohl noch uberdieſes nicht alleine dieſer
wegen, ſondern auch in dem Fall, wenn er, ohne etwas geſchoſſen oder
gefangen zu haben, nur gejaget, oder ſich angeſtellet, und auf die Lau
iche ooer Netze geſetzet, auf ſeine Lebenszeit zur Jagd weiter nicht
zugelaſſen werden.

Jnglei



Jngleichen werden wir

Vm.
diejenigen, ſo ſich in denen Revieren unſerer Ritterauter, Steinpleiß, d

Weißenbrunn, Vielau, und Niederhaßlau, zu jagen und Wildpret zu terguths Re—

ureAheſerſchieſen auch von der Jagd in hieſiger Stadt-Revier auf Sechs und vieren nicht
mehrere Jahre lang ſulpendiren. zu jagen.

IX.

Damit auch allen Berdacht und Vorwurf, nebſt denen daraus Wit fremden
inentſtehenden Beſchwerden vorgekommen und abgeholffen werde; So Jigger ge

hat ſich ein jeder bey Vermeiduna willkuhrlicher Geld-oder Gefang vieren nicht
nißſtrafe, oder ein bis zweyjahriger Suſpenſion von der Jagd, zu hu iu gehen.
ten, daß er, wenn es auch ſchon von denen Forſteren und Jageren
verlanget wurde, mit ihnen in die Churfurſtlichen und anderen frem
den Revieren weder mit noch ohne Gewehr mit gehe. Und eben ſo
wenig konnen wir

X.

verſtatten, daß von nun an fernerhin, wie bishero zur Gewohnheit Jagdbunde
diewerden wollen, von denen Buraeren, wenn ſie auf ihre Felder, und ucne zur

vor der Stadt befindliche Grundſtucke gehen, zur geſchloſſenen Zeit, geſchloſſenen
Jagd- und andere Revierund Huhnerhunde mit ſich nehmen, oder Zeit nicht mit

ins freyeFeldandere Burgere mit deraleichen Hunden die Felder durchſtreichen, nehmen.
die darauf befindlichen Fruchte niedertreten, oder durch das Scharren
derer Hunde nach Feldmaußen, verderben, oder die jungen Feld
huhner und Haaſen verjagen oder todt beißen, und ſolchergeſtalt der
Vermehrung dergleichen Wildprets ſchadlich ſind, geſtallt wir dieje—
nigen, welche diefer unſerer Anordnung zuwider leben, mit willkuhr
licher Geld-oder Gefangnißſtrafe anſehen, auch ihnen die Hunde ab
nehmen, jedoch geſchehen laſſen werden, daß, wenn etwan jemand
unter weges vor denen Thoren ſeinen Hund bey ſich zu haben Urſa
che hatte, und es ein Jagd-Huhner-und Revierhund iſt, ihme ſol—
ches zwar ſolchem Falls erlaubt ſeyn ſoll, jedoch daß der Hund nicht

frey gelaſſen, ſondern an einer Schnur gefuhret werde.

Diejenigen aber, welche
J

XI.

bey Beſuchung der Jagd, und Auffuchung oder Berfolgung des zur Garten und
Zaune zu ver

Unter-Jagd gehorigen Feder und andern Wildprets nich unterſte- ſchonen auch
hen ſollten, verſchloſſene Gartenthuren aufzubrechen und abzuheben, ſich an Obſt
oder die Gartenzaune zu uberſteigen, oder Locher durch ſolche zu ma dendine
chen, oder Pfahle daraus zu ziehen, oder ſich gar an dem Obſt und zu vergreifen
Feldfruchten zu vergreiffen, und mit ſich zu nehmen, oder auf die
mit Waſſerbachen umgebene Grundſtucke zu gehen; die ſollen von
uns in dem Erſatz derer dadurch verurſachten Schaden, und des
Entwendeten, ſowohl in die verdiente Geld-oder Gefangnißſtrafe, und
noch hieruber dieſes Frevels und Jagd-Mißbrauchs halber, einige

Janpke lang in die Enthaltung der Jagd, oder gantzliche Unterlaſſung
dekfelben oondemniret werden.

XII.



Gonn-Buß- Xll.
u. Feyertage quſeer an denen SonnFeyer-und Bußtagen jaget, oder auf denen
nicht zu jagk.
Rugeibuchſe Teichen ſchießet; Kugelbuchßen, Stock-oder Schraubenflinten, auch
u. Stockflinten nicht zumehr als einen Hund mit auf die Jagd nimmt, und die Flinten in
gebrauchen, die Hauſer derer Vorſtadte einleget; der ſoll in willkuhrliche Geld—

 nn n oder Gefaängnißſtrafe, oder in Einjahrige vulpenlion von der Jagd
zu nehmen, u. verfallen ſeyn, und wir verordnen auch,

die Flinten

nicht in die Xlll.Hauſer zu! le
gen. Bey eben ſolcher Strafe, daß auf einmal nicht mehr, als zwey
Zlbehl Buraer mit einander auf der Jagd ſich zuſammen halten; auf de
len mit ein- nen Teichen und Floßen alle mogliche Vorſicht und Behutſamkeit,
ander geben. daß durch keinen Schuß einem Vorbeygehenden einiger Schade zu
Zenn e gefuget werde, gebrauchet, und von keinem Burger vor und an de
ſichtig zunen Tagen, an welchen wir zu Croßen, Pohlau, und Auerbach ja—
ſeyn. gen laſſen, dieſe Revier der Jagd wegen beſuchet, noch mit Hunden
dehrer r durchſtrichen werden ſollen.

Ppohlauer

Jagd zu ſcho- Und endlich verwarnen wr
nen.

XIV.
Das Schief. alle und jede hieſige Burgere und ſammtliche unſere Jurisdictions:
nnent Verwandte ernſtlich, an dem Abend vor dem Tag Walpurais das
iſi verbothen. unnutze, und aus einem Aberglauben herruhrende Schießen, Platzen,

und Ragetenwerffen, auf dem Brucken-und Kellerberg, auch ande
ren Oertern vor der Stadt, zu unterlaſſen, unter der gewiſſen Ver

Zwiſchen an: ſicherung, daß, wenn Jagdfahige Perſonen ſolchen Unfug begehen,
ſätigen und ſie auf ein Jahr lang von der Jago ſuſpendiret, andere Perſonen
en aber willkuhrlich zwey Tage lang mit Gefangniß, oder um ein alt
Unterſcheid Schock beſtrafet werden ſollen; Und bey alle dem, was wir vorher

zu machen. ſtehend verordnet haben, iſt kein Unterſcheid zwiſchen anſaßigen und

wer den Sol
unanſaßigen Perſonen zu machen; geſtalt denn auch diejenigen Bur

daten!
ich gere, welche gantze Hauſer gemiethet, oder als Miethleute die Ein

verpflegt, das quartirung derer Soldaten mit ubernommen haben, und denenſelben
Schusgeld die gehorige Ordonnanzmaßige Verpflegung mit Betten und ſonſt

dichi rt nicht verſchaffen, und dadurch, daß der Soldate wiederum heraus ge
wachen nicht nommen werden muß, veranlgſſen, oder das Schutzgeld nicht rich—
thut, darftig abfuhren, oder die ſchuldigen Wachen unter denen Zhoren und
id inhcn Pforten nicht verrichten, ſo lange, als ſie hierinnen inre Schuldigkeit

nicht beobachten, zur Jagd und Fiſcherey nicht zugelaſſen werden ſollen.

Wer vorhero Uibrigens hat es wegen derer Stadtguths-Beſitzere und Bey

um
nicht g wohnere an der Pohlau, bey Marienthal, zu Wieſen, Weißenborn
dürffen, dart und Neudorffel, welche von der Ausubuna der Jagd und Fiſcherey

thun.
es auch nicht Gerechtigkeit jederzeit ausgeſchloſſen geweſen, auch noch ſerner dabey

ſein Bewenden,
uud

Jeder Bur. wir ermahnen einem jeden Burger, woferne er ſich nicht ſelbſten der
ger kann ei Verantwortung ausſetzen will, auf die Uibertretere dieſer unſerer
nen Contra-enienten Jagdund Fiſchordnung ein wachſames Auge zu fuhren, denen, wel
pfanden undchen vorund nach beſchriebener maßen zu Jagen und zu Fiſchen
anzeigen. nicht zukommt, und von uns davon ſuſpendiret oder exeludiret wor

den,



den, wenn ſie ſich auf der Jaad-Revier, oder in denen Fiſchwaſſern
mit Schießgewehr, oder Hahmen, Korben, Angeln und andern Fiſch
zeug betreten laſſen, das Gewehr und Fiſchgerathe abzunehmen, und
an uns zu liefern, oder die Contravenienten wenigſtens anzuzeigen.

Was
die Ausubung der Fiſchgerechtigkeit

betrifft; So iſt zwar ſchon vorherſtehend g. 1. 3. 4. 6. und 14. ein und

anderes mit verordnet worden, welches wir auch jetzo nochmals wie
derholen: Wir verfugen aber dieſerwegen hierdurch noch beſonders
dieſes,

XV.

Daß ein jeder, dem das Fiſchen nachgelaſſen, und daran durch ſein Landesßiſch—
eigenes Verſchulden nicht ſuſpendiret, oder ausgeſchloſſen worden iſt, rrntno
ſich durchgehends der unterm 2. Novemb. i7i1. ins Land ergangenen,
und hierbey befindlichen allergnadigſten Fiſch-Ordnung, bey Ver
meidung der darinnen anbefohlenen Strafe, jederzeit und in allen

ESutucken unterthanigſt gemaß bezeige, und dahero

XVI.
Wie es ohnedem allhier beſtandig eingefuhret geweſen, ſich niemand Wie viel Ta—

unterſtehe, in jeder Woche mehrere Tage, als Mittewochs und Frey-hiu dgen
tags, auch an ſolchen Tagen nicht langer, als mit der Sonnen Auf—
gang bis Mittags um Eilf Uhr, folglich weder vor Aufgang der
Sonnen, noch des Nachts, noch Nachinittags zu fiſchen, und fich in
denen Fiſchwaſſern betreten zu laſſen, geſtalt wir jeden Contravenien-
ten das Fiſchgerathe abnehmen, und ihn, nach Befinden, in willkuhr—
liche Geld-oder Gefangnißſtrafe nehmen, oder drey Jahre lang von
der Fiſcherey ſuſpendiren werden.

xyn.
J

Es ſoll auch. niemand die Hamen aus dem Waſſer tragen, und Fiſchhanten

die darinnen befindlichen Fiſche auf das Land ſchütten, damit die klei— aun andticht
ne Brut durch den Hamen, und gleich wiederum ins Waſſer kom ausgeſchut—
men kann, bey Vermeidung willkuhrlicher Geld-oder Gefangniß— tet werden.
ſtrafe.

XVlIll.
Weiln wir auch verſichert worden, daß verſchiedene Burgere zu Das Fiſch

HRenge, und der Fiſchordnung nicht gemaß eingerichtete Wathen, Ha—gerathe follmen, Korbe und Reuſe gebrauchen, als verbiethen wir ſolches alles dntn

Ernſts, und bey Vermeidung willkuhrlicher Geld-oder Gefananiß
ſtrafe, oder dreyjahrige Sulpenlion von der Fiſcherey, auch Wegnah
me und Zerſchneidung dergleichen verwerflichen Fiſchgerathes, im
maßen wir denn, ſo oft es uns beliebig, ſowohl veym Fiſchen, als
auch in denen Hauſern, das Fiſchgerathe durch die Gerichtsdiener
abnehmen oder abholen, und ſolches zur Unterſuchung vor uns brin
gen laſſen werden.

XIX.
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Das Schlingenſencken und Filchkoden oder Etzen, ingleichen
Garnſacke und Reuße legen, ſowohl bey Tag als Nacht, unterſagen
wir bey willkuhrlicher Strafe gantzlich.

XX.
Fiſche und Keinerley Arten von Fiſchen und Krebſen ſoll kleiner gefangen und
Aurliuen vertauft werden, als das in obgedachter Fiſchordnung abgedruckte
als vorge. Maaß ausweiſet. Wurde jemand darwider betreten, der ſoll der
ſchrieben, ge- Fiſche und Krebſe verluſtig ſeyn, ſolche wiederum in das freye Fiſch

den.ſengen wer- paſſer geſetzet, und der Contraveniente um 5. rthl. oder mit iatagi
gen Gefangniß, auch bey wiederholter Uibertretung mit zwey oder
mehr jahriger Suſpenſion von der Fiſcherey, der Kauffer aber um
ein neu Schock oder ſechs Tage mit Gefangniß beſtraft werden.

XXI.
Nur zwey An denen gemeinen ordentlichen Fiſch-Tagen, ſollen, bey Ver
Jrnhelte meidung willkuhrlicher Strafe, in einerley Gegend nicht mehr als
gehen, und zwey Perſonen mit einander fiſchen, auch dieſelben nur einen eintzigen
Znetne Hamen gebrauchen.
ben.

XXII.
Ftachs, Rö- Jn die Bache, Mulde-und Muhlgraben, ſoll kein Flachs zum
unen in Fiſch- goſten geleget, auch dergleichen in denen Teichen, ohne daß es vor
waſſer verbothen. hero bey uns gemeldet, und hierzu Erlaubniß ertheilet, auch der Teich

angewieſen werde, nicht unternommen werden, und wir werden wi—
drigenfalls den darinnen angetroffenen Flachs, wenn gleich die Teich

pachter darzu Erlaubniß gegeben hatten, durch den Teichmeiſter oder
andere Perſonen, aus dem Waſſer bringen laſſen, und den Einleger
willkuhrlich mit Geld oder Gefangniß ſtrafen. E

Xxlll.
Die ufer ſoel- Weil auch oftere Beſchwerden daruber gefuhret werden, daß beym
Viednt an giſchen, das friſche Land durchs Storln lucker und hohl gemacht,
bohl gemacht und dadurch verurſachet werde, daß das hohlgemachte Land nachſin
werden. ke, und die an dem Waſſer liegenden nutzbaren Grundſtucke beſchadi

get, und geſchmahlert werden; So unterſagen wir dieſes unbillige
Unternehmeu bey willkuhrlicher Geld-oder Gefangnißſtrafe derge
ſtalt, daß durch das Einſtorln alte Hohlungen an denen Ufern nicht
tiefer, neue Hohlungen aber fernerhin gar nicht gemacht werden
ſollen.

XXIV.
Die Fiſche. Und endlichen, iſt auch dieſes eine Unbilligkeit, daß, wenn diejeni
ſo von anderen zum Fi. gen, welche in denen Muhlgraben die Fiſcherey gepachtet, oder ſolche
ſchen ver- nur alleine fiſchen durffen, dieſe Graben fiſchen wollen, die Fiſchere

den,
langt t die Halfte von denen Fiſchen prædentiren, und ums Lohn nicht fiſchen
ums Lobn wollen, ingleichen, daß, wenn das Vorfiſchen vorbey, ſodann ins—
fiſchen, zur gemein unter großer Zanckerey und Unfertigkeit, ein jeder ſich in den

Gra
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Graben begiebet, und nachfiſchet. Nachdem wir aber auch dieſem
Ungebuhrniß abgeholffen wiſſen wollen; So verbiethen wir, in denen
beſagten Fallen das Nachfiſchen bey ebenfalls willkuhrlicher Geldoder in velbonen.

Gefangnißſtrafe, auch bey Vermeidung der Einjahrigen Suſpenfion
von der Fiſcherey dergeſtalt, daß nur der, welcher die Fiſcherey ge
pachtet, oder ihm alleine zuſtehet, zu fiſchen habe, und derjenige, ſo
ums Lohn das Fiſchen zu verrichten, ſich verweigern ſollte, und eine
Fiſchberechtigte Perſon iſt, der ſoll drey Jahre lang von der Fiſchge
rechtigkeit ſuſpendiret, auch, wenn die Verweigerung ohne erhebliche
Urſache geſchicht, durch die Gerichtsdienere zum Gehorſam und Ver
richtung des Fiſchens gebracht werden, hingegen hat ſich der Fiſch—
herr mit denen Fiſcheren eines billigen Lohnes ſelber zu vergleichen,
wollte aber der Pachter oder Fiſchherr, nach Gelegenheit derer Um—
ſtande, denen Fiſcheren freywillig von denen gefaugenen Fiſchen et
was abgeben, ſolchemfalls konnten wir es uns zwar gefallen laſſen,
doch kann der Fiſcher daraus keinen Zwang machen.

Wir verſehen uns alſo der genaueſten Befolgung dieſer unſerer
wohl uberlegten Jaad- und Fiſchordnung um ſo zuverlaßiger, je ge
wiſſer es iſt, daß wir hierbey die Abſicht nur alleine auf die Erhal
tung der der Stadt Zwickan ertheilten, wegen ihres Verluſts aber in
großer Gefahr ſtehenden Jagd-und Fiſchgerechtigkeit, gerichtet ha
ben. Und wie wir uns ſolche, nach Beſchaffenheit derer Umſtande,
abzuandern, oder ein anderes zu verordnen, ausdrucklich vorbehalten;
Alſo verſichern wir nochmals, daß wir von dem, was darinnen ent

halten iſt, im mindeſten nicht abgehen, wider die Contravenienten je
desmal mit der geſetzten Strafe verfahren, und uns davon, durch
den Unwillen dererjenigen, denen unſere zu ihrem eigenen Beſten mit
getroffene Einrichtung, aus ubertriebener und ihnen ſelbſt ſchadlicher
Begierde zur Jagd und Fiſcherey, unangenehm fallen durfte, keines

weges und um ſo weniger abhalten laſſen werden, jemehr wir uber—
zeugt ſind, daß dieſe unſere Einrichtung ſowohl des Beyfalls des gro
ſten Theils der Burgerſchaſt, als auch des gnadigſten Schutzes von
Hochſter LandesObrigkeit ſich zu verſprechen habe. Wir aber ha
ben nicht unterlaſſen wollen, dieſe Ordnung, welche der Burgerſchaft
bereits von uns in der Rathsſtube publieiret worden, auch durch die
ſen offentlichen Anſchlag nochmals bekannt zu machen. Zwickau, am
i1. Auguſt, Anno 1768.

¶.S) Burgermeiſter und Rath daſelbſt.
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